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4 J
m cð dencki noch/ o Freund! an einen Tag züruck,

an D uU

n u Schrecken und dainahls ſo gerühet.
r Da ſo tin aurrter Schlag von jenem ngeliuek

S  eene vngn holdes ind eniriſſen,ele ſtidd: a xe durft es hiemand wiſſen,Jn
*2

Daß man auch keine Kraft des Geiſtes mehr verſpurt.
 O dieies hien mnein. greund! her noch zu ſühen Jahren:
Det  Todes Bitleillit/ der· Codts Matht ertahren!

1* t.ſr2. 1ge ttGaooch, ſo groß Dun Schmerz und bittres Leiden war;

So ſtellteſt Du dennoch durch Dein Exempel dar:
Man muſſe unvercut bey alru ngleler Fallen

¶Die Gryjſſe ſeiner vcoth in ehr n¶ Willen ſtelleòem.Audo undbertüdiſch bleidt

enn et em 2Wenn dort den Cato nichts ven ſinet Tugend treibt:

So muſte auch Dein Htitm 'mit jener Freundin Leichen,
Dein Kummer, Deint Noth und allen Etend weichen.

en

o
d warum fang ich doch vergeßne Ktagen an!

Wer wẽ, ob man mich nicht deswegen ſtrafen kan?

Was ſing ich immer noch von traurigen Cypreſſen?Du kanſt ja jezt, mein Freund! Dein Gluck nicht ſelbſt ermeſſen.

J Dein Gluck, daß Dich erfreut auf unſte Auen fuhrt,
Wo Dich die Tugend ſelbſt mit ihren Blitzen ruhrt;
Tritt naher zu ihr hin: Sie will den Kummer ſtillen,
Und Dein entbrantes Hertz mit tauſend Schatzen fullen.
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Meun haſt Du ſie erblickt: ſo biſt Du voller Lujſt;

So gleich errath man auch das innre Deiner Bruſt;
Sie machet Dich entzuckt! Jhr unverſtellts Weſen,
Das keine Schmincke kennt, laßt tauſend Proben leſen,
GSie ſey die Tugend ſelbſt. Hieraus folgt Zweifelsfreh:
Daß, wer die Tugend liebt, auch ſolcher wurdig ſey.

Bricht ſo die Liebe denn in ausgetheilte Flammen,
Wer will den reinen Trieb derſelben wohl  verdammen?

ò]3KJe wirſt Du, theurer Freuünd? mit neuer Glut erfullt,

Mit Glut, die nur allein aus kenſchen Seelen quillt;
Mit Liebe, die Dich jezt in ſchnelle Feffel ſchlagett
Und den ſonſt ſtarcken Geiſt. zur Selaverey beweget.

O angenehmer Zwang! wer tadelt Deinen Ruhm?
Es eilt nicht jeder ſo in Hymens Heiligthum:
Er habe dann zuvor ſehr lange Zeit gebrauchet,

Bevor ein ſchones Kind ihm ljebenswurdig tauget.

Sehr reihend, reich und ſchon, und ohne Mangel find;

Seht! wie Mareulphus fragt: wo man ein keuſches Kind,

Das ſtill, und auch keredt,mit Blicken zartlich zielet,
Sich gut in Kleidern tragt, ein nettes Fußgen ſpielet;
Das mit erhabner Bruſt amd ſchlanck im Leibe geht,
Und dem der Budele Kopfrain rechten Orte ſteht:
Und nimmt, wenn er mit Angſt ſo wanches Jahr gewahlet,
Am Ende wahr, daß er ſo voru als hinnen fehlet.

0 ſen. veein, nein, Hochwerther Freund! Dich nimmt nicht ſo was ein,8

Die Shone, die Du ſuchſt, ſoll reich an Tugend ſeyn:

An Tugend, die Dich ſelbſt auf ſtrenge Weiſe bindet,
Da ſich ihr Weſen ſelbſt in Deinem Weſen findet.
Komm her! ich ſtelle Dir ein Tugend Muſter dat
Ein Kind, vas Demer Gunfe ſchon ängſtenn wordig war.
Durch einen heiſſen Blick der drebe hüekieben

Muſt Du die Webetin, al Deint Seule lieben.

E5— r ôWwohlgetrofne Waht! Du als ein heles etiht
Ja, wie ein Feuer Surehl aus duſlern Wůlcken bzicht
Die Deiner Wader Daht u banges Woeh vttſetentno wtund wenn die i Kibſt die en Aame e et,
Sie dennoch ſchamroth macht

O laß ſie immerhin ſo Gift als Geiſter ſpeyn
ut ihr graßlich ſchreyn?

Die Klugheit muß hier ſelbſt die Thorheit uberwiegen,
Die Tugend ſchutzet Dich, und bleibt ein Held im Siegen.



V—J»c,
Dein Aaron flechtet ſelbſt um Euch ein feſtes Band,

Eeyrum reiche Jhr, o Freund! ſo Mund als treue Hand,

Das ewig dauren ſoll. Verdoppelt Cure Flammen,
Und brennt in reiner Elut, in keuſcher Luſt bey ſammen.
Geh! fuhre dieſen Schatz mit Dir nach. Neiſſen ein,
Dort ſoll er Deine Luſt und Deine Wonne ſeyn.
Dort ſoll Euch nie ein Sturm, noch toller Nordwind: ſtohren:

Denn Tugend muß ſich ſtets mit neuem Glucke mehren.

dyegluckter Brautigam! auf, ſtelle Deine Braut,Die 9 Himmel ſelbſt ſo hochlich

Dem hohen Gonner dar; Ja zeige Sie der Heerde;
Jch ſehe ſchon voraus, wie Sie ein Beyſpiel werde, l
Das die Gemeinde ziert, die Dich. unendlich ehrt:
Wohl dem! wer ſo, wie Du, die treuen Schaafe lehrt.

Jch ſehe ſchon voraus, wie Deiner Weißheit Gaben,
Dich einſtens noch ſo hochz als jezt erhohet haben.

We

d freue Dich demnach mit. hoher Freunde. Zahl.Begluckter Brautigam! bey Deinem EhrenWiahllt

Auf, kuſſe Deine Braut! Du freuſt Dich Jhrer Jugendd
Jch preiſe ſelbſt mit Dir die Hoheit Jhrer Tugend,
Die Dich erhabener, und Sie vollkommner macht:

Ach! ſiehe, wie Sie ſchon in Deinen Armen lacht.
So hebe dann den Sthatz von nie gepruften Glucke,

Und zeige uns ein bald ein TugendMeiſterſtucke l
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	Die Wahl der Tugend wollte bey dem Langert- und Weberischen Hochzeit-Feste welches den 11. April 1747. in Torgau beglückt vollzogen wurde vorstellen ein ergebenster Freund und Diener Carl Friedrich Christian Fritzsche, D. R. B.
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